
ermöglıchen, die anderen 1aber iın Gottesdienste 7zweler orthodoxer pessimistisch außerte sıch über
arabischen Ländern endlich seßhaft Kirchen und die Koptisch-evange- die Möglichkeiten einer Friedens-

machen. lische Gemeinde, die CHNSC Verbin- vermittlung. Das Besorgniserregende
dung 72 ulr Presbyterianischen Kirche sel, da{ß beide Seıiten nıcht bereit
ın den USA unterhält, der Blake sejen, Vermuittlerdienste anzunehmen,Vergebliche Friedensvermittlung cselber angehört. Er hielt ferner einen obwohl S1e wüßten, dafß der Ansto{f8ß

Eın relatıv Schwerpunkt War Vortrag in der iıslamıschen Al-Azhar- solchen Verhandlungen C}  a} aufßen
das Vorhaben, mi1t führenden Ver- Universıität, die durch einen Protes- kommen musse. Die Gespräche mMi1t

SOTL auf dem oben erwähnten Ireften den Staatsmännern Öflıch,retern der iıslamiıschen un: der Jüdi-
schen Glaubensgemeinschaft Kon- in Bossey vertirefifen WArT. Blake aber negatıv verlauten. Fur die Ort-
takte autzunehmen auf der Basıs des sprach aber auch mıt Präsident Nas- lıchen Relig1i0onsgemeinschaften, be-

SCI, Außenmuinister Riad, dem VCI- sonders die isoliert lebendengemeiınsamen Glaubens den eınen
(S0Oft Blake erklärte VOT seiner Ab- sicherte, daß der Okumenische Rat Christen, WTr der Besuch ine Stiar-
re1ise, gehe nıcht in der „ArFOSaN- den nichtchristlichen Religions- kung, erklärte Blake Er hoffe auch,

in den Nahen tür die jüdischen Minderhe:i-ten Erwartung“ gemeinschaften un den arabı-
Orıient, durch seine Gespräche 97  s schen Staaten gyutie Beziehungen ten in den arabischen Staaten erreicht
mittelbare polıtische Ergebnisse“ wünsche, un mıiıt dem Mıniıster für haben Die agyptischen

islamısche Arzız Auswanderungsvorschriften Aanntftfeerzielen oder einen direkten Beıtrag Angelegenheıiten,
Z Lösung der Nahostkrise Kamel (epd, 69) ermutigend.
eıisten. ber der Weltrat der Kır- Die 7zweıte Statıon der Reise WLr In London wurden sogleich auf
chen dürte uch nıcht 1n einer Zag- 4./5 März Beıirut. Hıer tand einem internen Treften VO  3 Mitglie-
schauerstellung verharren. Dıie Upp- Blake ıne verhältnismäßig treund- dern des Weltrates der Kıirchen die
sala-Resolution musse ausgeführt lıche Atmosphäre VOT, sowohl beım Ergebnisse au  ertet, ehe Blake
werden. Staatspräsıdenten Helou W1e bei den nach den USA weıterflog, die
Erste Statıon der Reise WAar eın drei- verschiedenen Kirchenführern. Er Regierung 1n VWashington über seine
tägıger Autenthalt 1ın Kaıro, konnte sıch auf die libanesische ca Beobachtungen unterrichten. Im
miıt drei Mitarbeitern AUS Gent ei- dition der Toleranz eruten. Schwie- SanzCh hinterliäßt die Reise den Fın-
schien, un: Wr mi1t Erzpriester rıger die Besuche ın Damas- druck e1nes ohl notwendigen kirch-
T’setsis, Sekretär für orthodoxe Kır- kus (Syrıen), ın Amman (Jordanien) lıchen Aktiviısmus, dem allerdings
chen, SE Samartha, Sekretär für den un: ın Israel selber. Darüber x1ibt Breıiten- un: Tiefenwirkung tehlt
Dialog MIt Menschen anderen ]au- eın Abschluß-Interview Einzelheiten, un: der eshalb nüchtern einschätzen
bens, Pressesekretär Pfr. Forker das Generalsekretär Blake mußß, W as den mangelhaft geeinten

Kirchen ın dieser Welt möglıch ISt.un dem koptischen Bischot Zn März nach Beendigung seiner Reıse
muel (öpd, Er esuchte die in London zab (epd, 69) Sehr

orgaäange und Entwicklungen
Kirchliche Entwicklungshilfe aunfdem Prüfstand
Dıie Bemühungen 195881 die Entwicklungshilfe efinden sıch Entwicklungsdekade drohe der ermutigenden Er-
gegenwärtıg 1n eıner schwierigen Phase Dıie Periode wartungen ıhrem Begınn eiınem Jahrzehnt der Ent-
eınes gew1ssen Enthusi:asmus 1St vorbe]. Schon se1it längerer täuschung werden. Der Ausgang der zweıten Welt-
elit breitet siıch nıcht 11Ur un jenen Bevölkerungs- handelskonferenz in Neu-Delhi 1mM Frühjahr 1968 gab
schichten, die 1ın Unkenntnis der wahren Sachverhalte ıhm recht. Ihr MAaSCICS Ergebnis, das sıch 1m wesentlichen
oder AUS wirtschaftlichem oder nationalem Ego1smus die auf Resolutionen über Rohstoffabkommen, über die
Wirksamkeit un Nützlichkeit des Unternehmens bezwei- Schaffung VO  s Präferenzsystemen 1M Warenverkehr
feln möchten, sondern auch den Fachleuten Ernüch- 7zwischen Industrie- un: Entwicklungsländern un: aut
terung AaUuUsSs Die Hoffnungen, die 1n die Entwick- allgemeine Postulate der Finanzhilfe beschränkte, wurde

VO  - eınem indischen Kommentator mit dem Hinvweıslungsdekade ZDESELIZT wurden (1960—1970), haben sıch
bisher nıcht annähernd erfüllt. WAar Jag die Wachstums- kommentiert: Die Entwicklungsländer selen 1n der Hoft-
Ate des Brutto-Sozialproduktes ın den Entwicklungs- NUunNns aut eın Festmahl den Konferenztisch gekommen.
ändern 1n den Jahren 1 Durchschnitt bei Aber W 4S S1e bekamen, se]en ein Paar Brosamen DEWESCH
4, Prozent, näherte siıch also einahe dem Planziel der (vgl Herder-Korrespondenz e 243)
ersten Dekade, das mMI1It Prozent AangeESELIZL WAT. och Sehr deutlich damals die renzen des Willens
varııerten die Werte in einzelnen Ländern bıs einer einer durchgreitenden Entwicklungspolitik auf seıten der
untferen Grenze VO  s Z Prozent. Auch sti1eg 1mM gleichen Geber-, aber auch die renzen des Wıillens ZUr Selbsthilfe
Zeitraum das Durchschnitts-Pro-Kopt-Einkommen 1N- auf seıten der Nehmerländer erkennen. Beide Seiten
folge der starken Bevölkerungszunahme 11LULI Z Pro- nıcht freı VO  ; politischem Prestigedenken. Politische
ent Der ehemalıge Generalsekretär der Welthandels- Empfindlichkeiten überlagerten die ökonomischen und
organısatıon Prebisch kündete bereıts 1967 A die soz10-kulturellen Sachprobleme. Zudem weiß INan, da{ß
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dıe bisher erstrebte Finanzhıilte der Industrieländer VO  3 IUNSCH, berechtigt sS$1e N, mehr als einmal mMIıt den
einem Prozent des Bruttosozialprodukts 11UTX dann lang- Erfordernissen rationaler Wiırtschaftsplanung kolli-
Irıstiıg wirksam 1ınvestljert werden kann, wenn die ınter- dieren. FEıne besondere Rolle spielte auch die Frage, WI1e
nationalen Handelsbedingungen, insbesondere durch insbesondere die Bischofskonferenzen der Nehmerländer
Schutz der Rohstoffpreise der Entwicklungsländer, grund- noch stärker ın den Entscheidungsprozefß über kırchliche
legend deren Gunsten geändert werden können. Die Entwicklungshilfe einbezogen un WwW1e Mıssıonare noch
bisherige, nıcht sehr posıtıve Bılanz hat aber neben der wirksamer dafür interessiert un: auch entsprechend AaUS-

tatsächlich geleisteten Hıiılte ıne wesentliche Wirkung gebildet werden könnten. Dıiese Bemühungen lieben, w1e
gehabt. Man xibt sich mehr Rechenscha f} über die Vor- WIr Schlu{fß noch sehen werden, treıilıch nıcht unwıder-
aussetzungen einer langfristigen Entwicklungspolitik, sprochen.
über die Mängel 1ın der bisherigen Organısatıon, in der Erstaunlicherweise blieb das Ergebnis ZUuUr ersten Problem-
Auswahl der Projekte, ın der Zusammenarbeit zwiıschen schicht recht Vor allem soz1al-öSkonomischen
Geber- un Nehmerländern bzw. -1nstanzen. Man wırd Aspekten übte INan Zurückhaltung. Dıie ökonomischen
sıch uch der politischen un: soz10-kulturellen Voraus- un dıe soz10-kulturellen Voraussetzungen kamen nıcht
SeEtzZUNgEN der Entwicklungshilfe ın den Entwicklungs- recht 1n den Blick Sie wurden 1Ur gelegentlich ın 1Iis-
ändern stärker bewußt un: versucht auch VO  3 daher die kussionen un Referaten gestreift, meılst mehr PTIO-
eigene Operationsbasıs (Strategıe überprüfen. gynostischen als diagnostischen Gesichtspunkten, obwohl
Solcher Überprüfung, die zugleich Selbstprüfung seın INa  =) sehr ohl den FEindruck SCWANN, Ian habe das dia-
ollte, diente für den kirchlichen Bereich (innerhalb der onostische Stadıum noch kaum hinter sıch Die soz1alen
Bundesrepublik) auch das „Internationale Mısereor- un: ökonomischen Realfaktoren kamen NUr gelegentlich
Kolloquium“ über „Probleme der kirchlichen Entwick- ıhrem Recht, insbesondere 1n dem Reterat des stell-
Jungshilfe“, das VO Hılfswerk der deutschen Katho- vertretenden Direktors des Indian Socıial Institute, Neu-
liken VO: bıs Februar 1969 AUS Anlaß se1nes Delhı, Santıagzo (neben Th Damıs, Vaniıstendael un:
zehnjährigen Bestehens 1n Bensberg be1 öln veranstaltet
wurde und dem iwa Vertreter verschiedener

Vekemans ıne der beherrschenden Fiıguren des Kollo-
qu1ums), als dieser seine Konzeption einer „posıtıven

Trägerorganisationen Aaus Übersee (Afrıka, Asıen, Latein- Gesellschaft“ für die heute ın Entwicklung stehenden
amerika) teilnahmen un ıhre ZUuU 'Teil recht nNnier- Länder vortrug un eın ökonomis  es Mischsystem pro-schiedlichen Positionen ZUuU "Thema vortrugen. An dem gynostıizıerte, das aut vier Arten VvVon Eıgentum beruhe:
Kolloquium nahmen neben Repräsentanten kırchlicher Einzelbesitz VO Hausern, landwirtschaftlichen un
Entwicklungshilfe AUS ÖOsterreich un der Schweiz auch beruflichen Ausrüstungen, eın hoher Anteıl CNOS-reıl Vertreter des evangelıschen Hiıltswerks „Brot für die senschaftlichem Besıtz, eın gewı1sser Anteıl AL-
Welt“ teıl. och ehlten Vertretungen Aaus den kirchlichen lıchem un kommunalem Besıtz, der unmittelbaren Er-
Hiltsorganisationen AUS dem nıcht deutschsprachigen tordernissen des Allgemeinwohls dient un der tür dıe
europäıschen Ausland: ohl auch eın Zeichen dafür, da{fß staatlıche Gesamtentwicklungsplanung gebraucht wiırd,
die iınternationale usammenarbeıt auf seıten der Geber- eın potentiell weıtes Feld rentabel arbeitender Priıvat-
Jländer, die ın Bensberg 1Ur durch den Generalsekretär der unternehmen. Auftallend WAar dieser Konzeption g-Internationalen Arbeitsgemeinschaft Kirchlicher Hılfs- wı nıcht Tre Neuheit, eher ıhre maßvolle Ausgewogen-werke (CICE): Vanistendael, eftektiv vertreten WAafr, heit un die Tatsache, da{ß die hier aviısıerten E1ıgentums-och wünschen afßt tormen als angestrebtes Ziel mıiıt der Entwicklung 1n den

Industrieländern weitgehend parallel lauten, sıeht INa  =;
einmal VO agrarischen Schwergewicht ın den Entwick-Was ıSE Entwicklung ? lJungsländern ab Santıago sah in diesem Mischsystem

Die Diskussion autf dem viertägıgen Kolloquium, dem nıcht NUur die anzustrebende Sökonomische Basıs, sondern
sıch 1mM Dom öln die teierliche Eröffnung der dies- die Grundlage für den Autbau eıner stabılen Gesellschafts-

ordnung: Den Menschen solle ermöglicht werden,Jährigen Fastenaktion anschloß, wurden jeweıls durch
Kurzreferate eingeleitet. Sıe wurden, sieht INa  w VO' „durch Nachdenken, Lernen un Handeln aut allen
Reterat des etzten Tages über die entwicklungspolitische Gebieten menschlicher Tätigkeit Besitz teilzunehmen,

Einflufß auf die Angelegenheiten des Landes neh-Problematik der Nahrungsmittelhilfe (Prof Th Dams,
Freiburg) ab, ausnahmslos VO  e} Gesprächspartnern Aus INEeEN un auf diese Weiıse die politische Demokratie
Entwicklungsländern gehalten. Das Gespräch die [)ıis- erfolgreich verwirklichen“.
kussion WAar wesentl: reichhaltiger un autschlußreicher
als die meılisten der eher abstrakt konzıplerten Referate Entwicklung UunN Revolution
bewegte sich vornehmlich 1n drei Problemschichten:
Wesen, Sınn un: Zielsetzung der Entwicklung, Sotort- Von dieser ökonomisch-politischen Basıs A2US begegneten
hılfe und Hılfe ZUr Selbsthilfe, die Stellung kırchlicher siıch die Vorstellungen Santıagos mıiıt den Thesen VO  -

Entwicklungshilfe 1mM Heilsauftrag der Kırche Daneben Vekemans über die gegenwärtig 1n Lateinamerika bıs Z
spielten selbstverständlich auch Fragen der usammen- yläubig hingenommenen Ideologie gesteigerten Konzep-
arbeit zwıschen Geberinstitutionen ın Europa un den t1on VO' der „evolution integral“, dıe Vekemans, WEeNnNn

Vermittlungs- oder Nehmerinstitutionen 1n den Nehmer- nıcht be1i Adam un Va, doch buchstäblich mit
Mose I beginnend beschreiben suchte. Entwick-ändern bei der Entscheidung über dıe Verteilung der

Kapitalhilfe un die Art der Durchführung der Projekte lung wurde hier verstanden als „soz1ale Aufgabe, die die
eine wichtige Rolle Auch wurde VO  =) den Geberinstitu- Vollendung des Menschen un der Gesellschaft 1n all

iıhren Formen ermöglicht“. Da dieser Prozef(ß viele VWertetıonen durch einzelne Sprecher AaUS Entwicklungsländern
mehr Rücksicht auf die kulturelle Sıtuation ın ıhren umfasse, edürte einer lehrhaft gepragten Konzeption.
Ländern gefordert. Allerdings schienen solche Forde- Der Bedart lehrhafter Grundlegung un 1deo-
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logischer Konzeption schien ın der Tat insbesondere bei Entwicklungsplanung durch entsprechende Schwerpunkt-
den Lateinamerikanern sSe1n. Vekemans selbst verschiebungen in der Projektauswahl weıterentwickelt.
holte weıt 1n anthropologische Gedankengänge auS, wobei FEın gew1sser ONsens der Teilnehmer kam ohl iın der

miıt Resultaten allerdings cehr 1mM Abstrakten verblieb, Feststellung Santl1agos Z Ausdruck: „Dıie Kirchen sol-
etwa MI1t seiıner Definition des Ziels der Entwicklung: len die beiden Formen, Notkhilte un Entwicklungsarbeit
eın Land oder olk könne als entwickelt bezeichnet WEer- verbinden, wobe!il 1n der heutigen Sıtuation größeres (e-
den, „ WEn daselbst die geistigen, kulturellen, sozlalen, wicht auf die Jetztgenannte legen ISt..  C Reıin karitative,
wirtschaftlichen un: politischen Bedingungen herrschen, in der Kirche immer noch gängige un: vieltach als Shu-
die die Selbstverwirklichung des Menschen un!: der (Ge- maner“ verstandene Schemata scheinen überwunden oder
sellschaft ermögliıchen“. wen1gstens in den Hintergrund treten, un: War nıicht
Eınig WAar sıch die Mehrheit der Teilnehmer MIt Vekemans LLUTr be1 den Geberorganisationen, sondern auch bej den
darüber, daß ine solche Gesamtentwicklung NUur durch Vertretern der Nehmerländer. Santıago verteidigte den
einen ryadıkalen Strukturwandel, durch einen revolutio- Vorrang der langfristig geplanten Hıltfe gegenüber mMOg-
naren Umbruch der Verhältnisse möglıch 1St Bezüglıch lichen MiıfSverständnissen 1mM eigenen Lager: Wenn die
der Anwendung VO'  3 Gewalt blieb Vekemans un: mit Kirchen heute das Schwergewicht ıhrer Hıiılfe mehr autf
ıhm die meısten lateinamerikanıschen Vertreter zurück- die Jlangfristige Entwicklung mIiIt struktureller Ziel-
altend. Zwar schlofß Anwendung VO:  - Gewalt nıcht SETZUNG legten, se1l dies weder westlich, noch
Aus, da die herrschenden Schichten auf ıhre Vormacht- unrealistisch, noch berechnend.
stellung nıcht freiwillıg verzichten würden, doch forderte Klärend wiıirkte diesem Fragenkomplex iınsbesondere

1m Anschluß die Beschlüsse der Lateinamerikanıi- das letzte Reterat der Tagung (Prof ams), der die bis-
schen Bischofskonferenz iın Medellin „präzise Voraus- herige Konzeption der Nahrungsmittelhilfe kritisierte und
setzungen“ außerst starker Mißbrauch VO  a Macht, Nahrungsmittelhilfe als einen wirksameren Weg öko-
Zwecklosigkeit aller friedlichen Wege (die jedoch erwıe- nomiıscher Selbsrthilte entschieden ablehnte. Entwicklungs-
sen se1n müsse), verantwortbare Relation 7zwischen den hılfe, wurde auch VO anderen Teilnehmern immer
unvermeı1dlichen negatıven Folgen un: den durch den wieder betont, musse nıcht der OmMentaAnen Not, SO11-
Mißbrauch der acht provozıierten uständen, begrün- dern den tiefer lıegenden Ursachen der Not abhelten.
dete Aussicht auf Erfolg. Noch zurückhaltender tormu- Dams versuchte verschiedenen Beispielen die Unwirk-
lierte Santıago: Es könne der Fall eintreten, da{fß INa  — die samkeıt der Nahrungsmittelhilfe gerade für die Be-
bestehende Ordnung nachdrücklich bekämpfen musse. Es seit1gung der Ursachen der Unterentwicklung aufzu-
se1l durchaus möglich, daß ine Revolution ZUrFr erstel- zeıgen. Er wı1ıes besonders auf die Strukturabhängigkeit
lung eıner gerechten Gesellschaftsordnung ohl begründet der Nahrungsmittelhiltfe hın Je unzureichender die
sel, jedoch musse ıhr Wesen nıcht notwendiıgerweıise Ge- Infrastrukturen eınes Landes seıen, unzulänglicher
walt se1in. ließen sıch die Nahrungsmittel an die Bedürttigen V1 -
Im SanzCh hatte INan VO  = der Diskussion ZUT ersten teilen. In Ländern mM1t Lagerungs- un: Verteilungs-
Problemschicht einen doppelten FEindruck: Sıe konzen- schwierigkeiten estehe das große Risiıko, daß die
rierte sıch mehr auf Zielvorstellungen als auf die kon- sätzlıch gelieferten Nahrungsmittel Cn des mangel-
kreten Voraussetzungen VO  > Entwicklung bzw. auf die haften Verteilerapparats die Hungernden par nıcht CI -
beherrschenden Faktoren der Unterentwicklung und, reichten. Am wirksamsten se1l die Nahrungsmittelhilte
sOWweılt diese Voraussetzungen analysiert wurden, be- noch 1mM Rahmen der SOr „Food tor Work-Programme“”,
schränkte IA  ; sich der ständigen Wiederkehr des ın derer sich u. A auch der amerıkanıiısche Catholic Reliet
sıch selbstverständlichen Postulats VO  _ der integralen Servıce edient. Im Rahmen dieser Programme werden
Entwicklung auf die strukturell-politischen un vernach- Nahrungsmittellieferungen die Bedingung geknüpft,
Jlässıgte die sozial-psychologischen Faktoren der Entwick- da{(ß die Adressaten der Nahrungsmittelhilte ıhre Arbeits-
lungshemmung. Immerhin schienen die Asıaten ohl auf kraft für bestimmte Projekte (Straßen-, Wohnungs-,
Grund der vorherrschenden angelsächsischen Tradition Schulbau) ZUuUr Verfügung stellen.
wirtschaftsnäher argumentieren als die Lateinamer1- An and VO  —$ Fakten belegte Dams zudem, daß die als
kaner un eın Teil der Afrikaner. Gelegentlich SCWANN Entwicklungshilfe ausgegebene Nahrungsmittelhilfe wenl1-
in  3 den Eindruck, kulturell (und auch rel1g1Ös) bedingte SCI den Entwicklungsländern diene, sondern daß mi1t der
Sökonomische Zustände würden durch ıne vorzeıtige Nahrungsmittelhilte vieltfach entwicklungsfremde Z wecke
Anthropologisierung des Entwicklungsproblems ın ihrer verbunden seı1en, die sich besonders in den USA-Hilfspro-
ausschlaggebenden Bedeutung z1iemliıch verkürzt. STAMMECN abzeichneten: Stabilisierung der Landwirtschaft,

Vergrößerung des ınternationalen Handels mMit Nahrungs-
mitteln, Stärkung der kollektiven acht der trejen WeltSofort- oder Entwicklungshilfe ® Dams WwWarnte davor, AUS talsch verstandener AQristlicher

Sehr viel konkreter gestaltete sıch die Diskussion ZUr Verantwortung Nahrungsmittelhilfe un Agrarpolitik
Z7zweıiten Problemschicht, ZUr Frage nach dem Verhältnis mıteinander verbinden, 1n der Meınung, mMa  ; könne
V{OonNn Soforthilfe UuN Entwicklungshilfe. Diese Frage damıiıt We1 Fliegen mıiıt einer Klappe schlagen: durch Ab-
scheint 1U mMI1t dem Bensberger Kolloquium einem bau der Lebensmittelüberschüsse die eigene Landwirt-
vorläufigen Abschlu{fß gekommen se1nN. Jedenfalls chaft sanıeren un: zugleich konstruktiv 1n der Entwick-
markiert S1e für das Selbstverständnis kirchlicher Ent- lungspolitik mıitwirken. Die beiden Zielsetzungen 1e-
wicklungshilfe iın Deutschland 1ne wichtige Wegstatıion. Ren sıch nıcht über die Nahrungsmittelhiltfe einer Eın-
Miısereor selbst hat sıch WAar nıe bloß als Organısatıon heitskonzeption 1m weltwirtschaftlichen Austausch O1

der Soforthilfe verstanden, 1St aber doch mehr oder eınen. Man musse sıch darüber 1mM klaren se1n, daß dıe
wenıger dıiesem (esetz angetreten un hat seine Nahrungsmittelhiltfe insbesondere Zeıten großer and-
eıgene Konzeption TYST allmählich 1 Sınne langfristiger wirtschaftlicher berschüsse „fast ausschließlich“ aut die
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Verwirklichung der Zielsetzungen der Geberländer g- hilfe Hierüber csehr gegensätzliche Meınungen
richtet sel. Der wirksame Weg Zzur Versorgung der Bevöl- hören Segers S (Kınshasa) gab bedenken, da die
kerung 1ın den Entwicklungsländern könne NUr über die Mittel (insbesondere die kirchlichen) 1U  - einmal cehr be-
Ausdehnung der Eigenproduktion iın den Entwicklungs- schränkt seıen, musse für ıhre möglichst rentable Verwen-
ändern selbst führen Damıt vermeıde Man, LUr dung gESOrgt werden. Deswegen musse Entwicklungshilfe
5Symptom herumzukurieren, un: 7z1ele autf die Beseitigung zunächst dort9 bereits eın ZEW1SSES „Anfangs-
der Ursachen der Unterversorgung. Man sollte dabei potential“ vorhanden sel, anderntalls bleibe S1Ee wirkungs-
allerdings nıcht versuchen, den Mythos der Gegenwart los Erzbischof Zoa (Yaunde/Kamerun) wiıidersetzte sich
(Hılte durch Nahrungsmittelgeschenke) durch einen diesem Vorschlag energisch: Gerade den Ärmsten musse
Mythos der Zukunft (unbegrenzte Möglıchkeiten der An- geholfen werden. Man stie(ß hier auf eın offensichtliches
wendung technischer Erkenntnisse) Es gelte Dilemma. Setzt INdA  z be] den armsten Gruppen un:
vielmehr, die konkreten Vorbedingungen für die Steige- Schichten A droht die Hılte 1mM Sınne langfristiger Inve-
rung der Nahrungsmittelproduktion schaften. Das be- stitionshilfe verpuften, weıl die VO  3 Dams genannten
deutet aber: Änderung der traditionellen Verhaltenswei- strukturellen Voraussetzungen fehlen. Wırd die Hılfe
SCNH, Hebung des Bildungsniveaus, Verbesserung der Pro- vornehmlich aut die wirtschaftlich bereits potenteren
duktionsmethoden. Das gröfßte Brachland liege 1in den Gruppen konzentriert, droht Umständen 1ne Ver-
Köpfen der Unwissenden. Damıt hatte der wırtschafts- festigung des soz1alen Ungleichgewichts 1n den Entwick-
wissenschaftliche Gesprächspartner das Problem der „1Inte- Jungsländern selbst. Zu lösen, schien C5, 1St dieses
gralen Entwicklung“ einem sehr realen Gesichts- Dilemma wiederum LLUr durch ıne möglichst wirksame
punkt beleuchtet un die übersprudelnden soz1ial- Kombination VO'  a Sofort- un: Entwicklungshilfe.
anthropologischen Projektionen mancher theologischer Dasselbe Problem kam auch noch einem anderen
Gesprächspartner aut iıhre Voraussetzungen rückbezogen. Aspekt Z Sprache: Wer tragt die entstehenden Folge-

bosten® Und inwıeweılt sind diese bereits bei der Projekt-
planung beachten? In eiıner Zusammenfassung derFın offensichtliches Dilemma
Diskussion wurde B A, festgehalten: Grundsätzlich muß

Als übereinstimmendes Ergebnis des Fragenkreises Sotort- be1 der Finanzıerung eınes Projekts die gewährte Hılte
oder Entwicklungshilfe, das siıch Beispiel der Nah- ausrel:  en, dieses selbst Ende tühren. Es ol aber

bereits bei der Anfangsplanung entschieden werden,rungsmittelhilfe besonders gut auftweisen liefß, konnte
testgehalten werden: Für die Kırche Z1Dt hier Wr da{fß S1C| das Projekt nach Durchführung möglichst selbst
keine Alternative 1m Sınn Sıe mu{(ß 1n beiden finanzıeren kann. Doch könne be] gewı1ssen Projekten
Bereichen tätıg se1nN, aber die langfristigen Entwicklungs- (z Krankenhäusern, Bildungseinrichtungen) autf Jlang-
möglichkeiten stärker 1m Auge behalten. Diese dürten fristige oder Sal unbefristete Hılte nıcht verzichtet WeI-

nıcht NUur nıcht ZUgunsten der Sofort- Z Katastro- den Zoa Darauft musse INa  - aber mehr als bisher be1
phenhilfe) zurückgestellt werden, ganz 1mM Gegenteıl der Gesamtplanung Rücksicht nehmen: Man könne zn

nıcht Krankenhäuser bauen, ohne auch deren medizinisch-musse die Katastrophenhilfe, SOWeIlt NUuUr irgendwıe
möglıch, selbst mi1t 1n den Dienst Jangfristiger Entwick- technische Ausrüstung einzukalkulieren (Schütte) Dies
lung gestellt werden. Daraus ergibt sıch die Notwendig- könne reilich nıcht geschehen, dafß die Geberorganisa-
keit verstärkter Zusammenarbeit zwıschen den verschie- tıon den Trägern des finanzıerten Projektes die Sorge für
denen irchlichen Organısationen LWa 7„wischen den bi- dessen betriebliche Instandhaltung abnehme. Damıt
schöflichen Hılftswerken un: dem Caritasverband. Dabe: würde der Wılle ZUrFr Selbsthilfe eher gelähmt als gefÖör-
müßte die Kooperation ohl ıne möglıichst klare Arbeits- dert. Daß gerade 1n diesem Punkt die Meınung der

den Projekten beteiligten Partner oft NUuUr schwer autf einenteilung einschließen, oll ungesundes Prestige- un Kon-
kurrenzdenken, WI1Ie auch 1m Rahmen der deutschen Nenner bringen 1St, zeiıgten manche Diskussionsbei-
Biafrahilfe sichtbar wurde, vermieden werden. Ob die trage ebenfalls.
Deutsche Bischofskonferenz entwicklungspolitisch weIlt-
sıchtig gehandelt hat, als s1ie die VO  - vers  ı1edenen Diöze- Entwicklungshilfe UN Heilsauftrag der Kirche
sen Aaus den Haushaltsmitteln 1969 Entwicklungs-
zwecken ZUT Verfügung gestellte Summe VO 6,5 Miıllio- Zu dieser etzten Problemschicht, die oftenbar mehr eıt
1Nen ausschließlich Z Zweck der Sotorthilfe ZUur beanspruchte, als in  } eigentlich konnte, kann
Verfügung stellte (5 Millionen für Bıafra, 1 Millionen hier LUr wen1ıges ZESART werden. Ihr gyalten VOLr allem die
tür andere Härtetälle), kann wenıgstens nach dem Bens- beiden Eingangsreferate VO  5 Th UÜd:  x Asten, General-
berger Gespräch dahingestellt Jleiben. Langfristige Pla- oberer der Weißen Vaäter, über „Kirchliche Entwicklungs-
NUung 1St auf ıne möglıchst sichere Kontinultät der Miıttel hıltfe un Glaubensverbreitung“ un: VO'  3 Schütte, ehe-
angewlesen. Gerade deswegen sollten Beiträge AaUuS Kır- malıger Generaloberer der Steyler Missionare un heute
chensteuermitteln primär, W C111 nıcht ausschliefßlich der Sekretär der Päpstlichen Ommıssıon Justitıia et. DPax für
Entwicklungshilfe mıt langfristigen Vorhaben ZUgute die Sektion Frieden über „Evangelısation un: kirchliche
kommen. ıcht zuletzt deswegen erscheint als beson- Entwicklungshilfe nach dem Missionsdekret Gentes“
ders dringlich, da{ß INa  - sıch möglichst bald auft einen un: die Diskussion des erstien Tages. Man gab sıch große
festen Beıitragssatz (auf die projektierten WEel rTrozent Mühe, die kirchliche Entwicklungshilfe als „integralen“
des Kirchensteueraufkommens) ein1gt. Bestandteil kıirchlicher Sendung Aauszuweısen un: einsıich-
Wenn INan sıch aber für ıne Schwerpunktverlagerung t1g machen, da{fß die Entwicklungshilfe W1e die ırekte
VO  —$ der Sofort- DA Strukturhilfe (die durch die Mög- Evangelisierung ZUr „eigentlichen Missionsarbeit“ gehöre
ichkeit wachsender Selbsthilte sıch vergrößeren soll) eNnt- Schütte 1mM Anschlufß das Missionsdekret). Man-
schieden hat, bleibt ımmer noch die Frage nach den chem mochte sovıel theologische ühe angesichts des T)ıis-
gee1gneten Ansätzen ıner solchen langfrıistigen Struktur- kussionsgegenstandes nıcht Panz einsichtig se1in. Er mochte
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den Scharfsinn, der auf iıne „Rechtfertigung“ kirchlicher Beispiel Indien ın eiınem Beıitrag in den „Katholischen
Entwicklungshilfe verwandt wurde, höchstens durch die Mıssıionen“ (März/Aprıil 1969, 43 beschrieben: Je
Tatsache erklären, da{fß der überwiegende Teil der —- mehr sıch die Kırche 1mM Entwicklungsbereich als nstıitu-
wesenden Kleriker un Angehörige VO  e Orden oder tiıon un als Amtskirche engagıert, mehr droht S1E
Mıssıonsinstituten WTr un: da{fß be] aller Betonung un1- VO:  - mMI1t einer politisch-wirtschaftlichen Institution
versaler Solıdarıtät die Tendenz, mittels der Entwick- MI1It weltlichen Zielsetzungen verwechselt werden und
Jungshilfe das kircheneigene instiıtutionelle Potential sıch dem Volk, VOT allem den Armeren Schichten, EeNT-

remden. Überdies werden immer mehr Geistliche mıiıtfestigen, noch nıcht Banz überwunden Wr
Interessanter wurde tür den theologisch Unbeschwerteren soz1al-ökonomischen Aufgaben betraut. Dieses Engage-
die Diskussion dort, VO  a den onkreten Trägerstruk- mMent geht aber nıcht selten Lasten der eigentlichen
uren die Rede WAafrl, die Frage Z1Ng, WeIr für Seelsorge. Neben der Entiremdung yegenüber den ıcht-
die Durchführung kirchlicher Projekte verantwortlich seın christen führt dieser Zustand auch innerkirch-
solle un in welcher Weıse die Zusammenarbeit mMI1t nıcht- lıchen Spannungen, ZU 'Teil innerhalb der Miss1ı0ns-
kirchlichen staatlichen und prıvaten Institutionen möglıch institute selbst: gew1fß eın isher wen1g diskutierter Aspekt
se]l. Aus diesen Fragen schälte sıch dann doch eın Problem der vielbesprochenen Krise der Miıssıon!
heraus, das der Mıssıon 1n nächster Zukunft ein1ges Das kannn nıcht heißen, da{fß sıch die Kirche 1m finanziellen
schaften machen dürfte Hınter der theologischen Akribie un! personellen FEınsatz mäßigen oll Wohl aber müßte
verbarg sıch ıne eher pragmatische Frage bzw die Tat- ıne kirchliche Streuung der Trägerschaft angestrebt WeI-

sache, daß heute jedentalls iın den Nehmerländern die den mıiıt größerer Beteiligung VO Laienkräften, die ıhrer-
Amtskirche, die Bischofskonterenzen (über diese wurde se1its be1 der Durchführung der Projekte (ın weni1gstens
noch gesondert diskutiert), der Mıssıonar als die gebore- ZU Teil gemischten Institutionen) mıiıt anderen relıig1ösen
nen TIräger der Entwicklungshilfe nzusehen sind. ber- Gruppen un: den staatliıchen Stellen Nn USammeNnNaTl-

wiıegend entschied INa sıch ohl für die Meınung, beiten. Ebenso wird INa  . sich, auch diese Meıinung wurde
keine anderen Trägerstrukturen ZUur Verfügung stehen, mıiıt Argumenten VeTrtLGLCH., be1 der Durchführung

VON Projekten ın eigener Regıe ıne ZeW1sse Selbst-musse die Mıssıon (ıim Sınne der Amtskirche ın der Mıs-
s10N) die Funktionen subsidiär wahrnehmen. Man musse beschränkung auferlegen mussen un schon 1mM Interesse
aber gleichzeitig tür die Schaffung Trägerstruk- der Zusammenarbeıt mMi1t niıchtkirchlichen Stellen sıch VOI-

zugsweıse aut solche Projekte konzentrieren z Ge-SOTSCNH. ber dieser grundsätzlichen Klärung
schien 11a  z} 1Ur beschränkt bereıit, UtONOME: Trägern sundheitswesen, Sozialdienste), die VO  e} anderen Trägern
planvoll un konsequent Raum geben. Schütte be1- (Regierungen, Internationalen Organısationen) vernach-

lässıgt werden (Vanistendael). Schließlich ware ohl auchspielsweıse wünschte ıne pragmatische Lösung: enLtL-
scheidend se1 die größere Effizienz. Dieser Standpunkt bedenken, W as Ü“d  S Asten 1n seinem Reterat AUS-

mochte 1mM Blick auf die Entwicklungshilfe selbst prakti- führte: Dıie Kiırche hat die doppelte Funktion, siıch celbst
der Entwicklungshilfe zu beteiligen un: zugleich mah-kabel se1n, wenı1gstens vorläufig. In den Rückwirkungen

auf die Kırche dürfte dies nıcht 1n gleicher Weıse - nendes Entwicklungsgewissen 1n der Gesellschaft se1in.
treften. Die letztere 1St eigentlicher Auiftrag der Kırche, 1n der

kann sS$1e 1U ıne subsıdiäre Aufgabe ertüllen.Kappen SJ hat diese Rückwirkungen ITSLT Jüngst

Das birchliche Amt als öbumenisches Problem
Zum rechten Zeitpunkt, da 1n allen Kirchen die Diskus- blofß, eben das Verständnis des kırchlichen Amtes und
S10N die gültigen Strukturen entbrannt 1St, hat die der Ordination als Bedingung gültiger Sakramente. Dıie
Kommuissıon Faıith and Order, Genf, eın beachtliches Keimzelle des Entwurfs entstand auf der Faıth-
Studiendokument über „Die Bedeutung der Ordination“ and-Order-Konterenz VO  a Bristol („Bristol 1967° Re-
vorgelegt (abgedruckt ın „Okumenische Diskussion“ ports-Mınutes-Documents. Faıith and Order Paper Nr O,
Nr 4, 1968, 170—196). Bescheiden heißt dazu, 144f Daraus wurde 1n mehreren Arbeitsgängen das

Studiendokument.solle die Diskussion 1n Gang bringen. An siıch 1St das
Thema se1it den Anfängen des Weltrates der Kirchen
durchdiskutiert worden, aber versandete 1n den ekkle- Dıiıe aktuellen Schwerpunkte
siologischen Schwierigkeıiten. Nach dem Beıitrıtt der
Orthodoxen Kirchen wurde auf der Weltkonterenz Dıie Studie rmacht sıch ZUNuUtTZe, dafß heute Kirche ın erster

VO'  3 Montreal 1963 wiederaufgegriften. och S: das Linıe als „Volk Gottes“ verstanden wiırd un: formuliert
sofort: „Das Amt steht nıcht über oder VOTrT, sondern 1N-Zweıte Vatıkanum rachte miıt der Erneuerung des Kır-

chenbegriffes un der eigentümlichen Kolnon1a MmMI1t den nerhalb dieses Volkes.“ Dem entspricht das neue Ver-
Konzilsbeobachtern die große Chance, 7zumal Jetzt die ständnıiıs des missionarischen Wesens der Kırche, hre
römisch-katholische Theologie vielstimmiıg 1n die Diskus- OÖffnung ZUTLT: Welt un die Erkenntnis, da{(ß ıne „radı-
S10N eintrat. ber manche weıitgehende Übereinstimmung kale Folgerung“ der Aspekt des 1J1enens 1St. Eıne nıcht
1m Verständnis der Eucharistie, durch die och- mınder radıikale Folgerung ergebe sıch AUus der Einsicht
gebete des römischen Liturgierates fast ın greifbare ähe VO  S der Gegenwart des Heıiligen Geılstes iın der Kirche
gerückt, un die drängende Frage der Interkommunion WwW1e 1n den charısmatischen Gaben So müßften alle Kır-
legte über die innerökumenischen Unionsverhandlungen chen „radıkalere Fragen“ durchdenken als NUurL, w 45 ıne
hinaus (vor allem der Kıirche VO  e} England mMi1t den gyültıge Ordination konstitutiert.
Methodisten) die eigentliche Crux kırchlicher Einigung Dazu nötıge VOT allem die neutestamentliche Forschung

168


